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Betrachtungen zur Entwicklung
des schweizerischen Militir-Veterinidrwesens
unter spezieller Beriicksichtigung der Verhiltnisse
innerhalb der Gesellschaft Zentralschweizerischer Tierirzte

Josef Bldttler!

«Das Veterindrwesen in der Armee hat in dem Masse an Bedeutung gewonnen, als
die Tierheilkunde Fortschritte gemacht und zum Gegenstand eines eigentlich wissen-
schaftlichen Studiums geworden ist.» Diese schon in einer bundesritlichen Botschaft
vom 3.1.1862 enthaltene Feststellung ist fiir die gesamte Entwicklung des schweizeri-
schen Militarveterindrwesens von grundlegender Bedeutung. Diese Entwicklung reicht
Jedoch nicht erst in die Mitte des letzten Jahrhunderts, sondern noch viel weiter zuriick
und fallt ungefiahr mit der Griilndung der beiden tierirztlichen Schulen von Bern 1805
und Ziirich 1820 zusammen. Schon vorher fanden zu Beginn des 19. Jahrhunderts in
den Kriegs- und Militardiensten der Mediationszeit und auch wihrend den Grenzbe-
s¢tzungen 1809 und 1813 eine beachtliche Anzahl von Reit- und Zugpferden bei der
Truppe Verwendung, Militarpferdarzte hingegen gab es in jener Zeit noch keine.

Erstmals finden wir im «Allgemeinen Militir-Reglement fiir die schweizerische
Eidgenossenschafty vom 20.8.1817 Aufzeichnungen iiber das Militirveterinirwesen.
Danach hatten die Kantone fiir Auszugs- und Reservetruppen Pferdirzte und Huf-
schmiede zu stellen. Verschiedene kantonale Militirorganisationsgesetze und Tagsat-
ungs-Abschiede der damaligen Zeit erwihnen sowohl die Dienstpflicht als auch die
Dienstausrﬁstung der Pferdirzte. So sind z.B. in den Tagsatzungs-Abschieden von
1834 und 1835 auch kritische Bemerkungen enthalten, wonach im Kanton Luzern die
Merdarztkisten fiir Artillerie, Kavallerie und Train gefehlt haben sollen.

Die erste «Instruktion fiir Pferdirztes geht auf das Jahr 1819 zuriick. Danach hat-
tn die Pferdarzte der Kavallerie und des Train den Rang eines Feldweibels. Gemass
isser Instruktion war es schon damals «Pflicht der Militarpferdarzte, Vorsorge fur die
Gesunderhaltung der im Dienst stehenden Pferde zu treffen und die kranken Pferde zu
behandelny.

Was die Ausiibung des fachtechnischen Dienstes und die Beschaffung von Medi-

dmenten betraf, waren die Pferdirzte dem unmittelbar Vorgesetzten des Veterinir-
dleHStes, dem «Oberst-Kriegs-Commissarius» unterstellt, welchem als fachtechnischer
“Tater ein Oberpferdarzt zugeteilt war. Oberpferdirzte wurden damals nur bei grosse-
o Tl'uppenf.mfgeboten ernannt. Mit der jeweiligen Entlassung der Kontingente er-
losch die Funktion des Oberpferdarztes. (Als Tagessold bezog der Oberpferdarzt
LS— zuziiglich 2 Mundportionen und 1 Fourageration. Der Sold der iibrigen Pferd-

irate betrug Fr. 1.— und 5 Batzen neben einer Mundportion.)
-\—"——h_

' Adresse: Dr. J. Blattler, Tierarzt, Sertelstrasse, CH-6260 Reiden
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Wie unbefriedigend aber das gesamte Armee-Veterindrwesen in der ersten Hilfte
des vergangenen Jahrhunderts durch mehr oder weniger gute Reglemente und Vor-
schriften geregelt war, schlagt sich im Bericht des eidgendssischen Oberbefehlshabers
General Dufour nach dem Feldzug gegen den Sonderbund 1847 nieder: «Die Thier-
arzte sind in viel zu kleiner Zahl und man findet oft solche, welchen die nothigen
Kenntnisse fehlen und die nicht einmal die unentbehrlichen Instrumente besitzen. Es
ist daher nothwendig, der Instruktion der Pferdirzte eine grossere Aufmerksamkeit zu
widmen, und auch diesen militarischen Zweig auf den Grad zu bringen, welchen er ver-
dient. Da wo die Pferdarzte gut waren, befanden sich auch die Pferde in gutem Zustand
und waren die zu zahlenden Entschidigungen maissig, wihrend hingegen, wo dieses
nicht der Fall war, viele Pferde sich infolge von Vernachliassigung krank befanden.»

Eidgendssischer Oberpferdarzt war damals Tierarzt Johann Naf von Aarburg, ge-
boren 1804. Er wurde 1835 zum Hauptmann und nach dem Sonderbundskrieg 1347
zum Major befordert.

Aus zentralschweizerischer Sicht muss erwihnt werden, dass auch der Sonderbund
unter der Fithrung von General Salis-Soglio fiir seine Armee in der Person von Josef
Schmid (1816—1879), Tierarzt von Sempach, einen Oberpferdarzt ernannt hatte. Josef
Schmid hatte keinerlei militirische Ausbildung genossen, wurde aber dank seiner fach-
lichen, fiir die damalige Zeit iiberdurchschnittlichen Fahigkeiten (Studium in Ziirich,
Studienaufenthalte und Weiterbildung in Wien und Berlin) und seiner iiberragenden
Personlichkeit vom sonderbiindischen Kriegsrat mit dieser hohen Funktion betraut

Mit der ersten Militirorganisation der Schweizerischen Eidgenossenschaft vom
8. Mai 1850 erlangte der Militarveterinirdienst eine Aufwertung und zeitgerechte Stel
lung in der Armee. Beim neu geschaffenen «Eidgenossischen Staby befand sich neu ein
«Gesundheitsstaby in welchem neben den Arzten und Apothekern auch das Veterinir-
personal, bestehend aus dem Oberpferdarzt und einer bestimmten Anzahl Stabspferd-
drzten, vertreten war. .

Dem Oberpferdarzt mit Majorsrang waren 4 Pferdirzte als Hauptleute sowie 8 mil
Oberleutnantsrang und 10 Unterleutnants zugeteilt. Im Reglement fiir die eidgendsst
sche Kriegsverwaltung von 1851 wurden auch die Entschédigungen fiir die Pferddrzte
nach neuer Wihrung festgelegt. Danach betrug der Tagessold: Oberpferdarzt Fr. 10—,
Hauptmann Fr. 8.—, Oberleutnant Fr. 5.80, Unterleutnant Fr. 5.10 nebst Mundpo__r'
tionen und Fourageration. Das Reglement fiir die Bekleidung, Bewaffnung und Ausri-
stung des Bundesheeres von 1852 brachte den Pferdarzten den schmucken Rock aus
«kornblumenblauem Tuch». Das Reglement iiber die Ausriistung der Geschiitze und
Kriegsfuhrwerke von 1853 enthielt eine revidierte Instruktion iiber Grundsatze und
Verfahren bei Pferdeschatzungen.

Die «Militirorganisation der schweizerischen Eidgenossenschafty vom 13. No-
vember 1874 machte das Militirveterinirwesen selbstindig. Somit stand der Ober-
pferdarzt direkt unter dem Chef des Militirdepartements und konnte bis zum Oberst
avancieren. Fiir die Divisionspferdirzte war der Majorsgrad vorgesehen. Nach den Be-
forderungsbestimmungen wurden die Pferdirzte nach erfolgreichem Bestehen des
Aspirantenkurses direkt zum Oberleutnant brevetiert.

1891 wurden aus je zwei Divisionen Armeekorps gebildet, in deren Stibe
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Korpspferdérzte mit dem Grad eines Oberstleutnants eingeteilt waren. Ihnen war ein
Veterindrmajor als Adjutant zugeteilt. 1895 erhielten auch die Stiibe der Infanterie-Bri-
gaden Veterindroffiziere, die Brigadepferdirzte mit Hauptmannsrang.

Die Militdrorganisation von 1907 trennte das Militirveterindrwesen endgiiltig von
den Sanitatstruppen und gab ihm auch formell die volle Selbstindigkeit durch Schaf-
fung der «Veterindrtruppe» als eigene Truppengattung, die aus Pferdirzten und Mili-
tirhufschmieden bestand. (Gemaiss TO 1874 bestand namlich zwischen den Sanitits-
tuppen und dem Militidrveterindrwesen noch eine reglementierte Koordination beziig-
lich Verwaltung und Unterricht.)

Nach dieser neuen Heeresorganisation waren total 265 Pferdirzte als Veterinirof-
fiziere fiir die Armee verfiigbar, davon 178 in Stiben und hippomobilen Formationen,
62 im Territorial- und Etappendienst und 25 zur Verfiigung des Bundesrates.

Gleichzeitig ergab sich fiir die Armee ein Pferdebedarf (Reitpferde, Trag- und Zug-
liere) von ca. 35000 Tieren (ohne Kavallerie), der mit den im eigenen Land erfassbaren
nnd 75000 diensttauglichen Pferden und Maultieren mehr als nur gedeckt werden
konnte,

Der Veterindrdienst wihrend des 1. Weltkrieges, d.h. in der Aktivdienstzeit
1914/18, wurde in unserer Armee von ca. 250 Pferdirzten besorgt. (Bestand an Pferd-
irzten 1914: Auszug 119, Landwehr 38, Territorial- und Etappendienst 45, zur Verfii-
wung des Bundesrates 39.) Uber die wihrend den 4 Jahren erbrachten Leistungen der
Militirpferdiirzte, welche zumindest in den unteren Ringen fast ausnahmslos selbstéin-
dig praktizierende Tierirzte waren, hat sich der damalige Oberbefehlshaber unserer
Armee, General U. Wille in seinem Bericht an die Bundesversammlung iiber den Aktiv-
dienst 1914/ 18 wie folgt gedussert: «Die Tatsache, dass von allen dusserlich und inner-
lich erkrankten Tieren 97,1% wieder geheilt, bezichungsweise gebessert worden sind, ist
ler beste Beweis fiir die Art, wie unsere Pferdirzte ihren Dienst versehen habeny.

Aufgrund der Erfahrungen, die man wihrend des Aktivdienstes 1914/18 gemacht
nite, erkannte man die Notwendigkeit, ab 1919 allen Infanterie-Regimentern einen
Regimentspferdarzt zuzuteilen. Die nachfolgende Truppenordnung vom 8.12.1924 sah
neben einem Pferdarzt in den Feldinfanterie-Regimentern, zwei Regimentspferdarzte
m Stab der Gebirgsinfanterie-Regimenter vor. Durch Bundesbeschliisse vom
110.1936 und 27.10.1937 wurde die Truppenordnung von 1924 mit Auswirkungen
uch auf den Militiarveterinardienst abgeindert. Die Veterinirtruppe bestand von nun
thaus Veterinaroffizieren, Hufschmieden und Truppen der Pferdesammelstellen. Jede

%reseinheit besass eine Pferdesammelstelle.

Die Anderungen, die fiir die Veterinirtruppe durch die Truppenordnung 1936 ge-
\haffen wurden, sind kurz die folgenden: Im Armeestab haben wir den Oberpferdarzt
i Chef der Abteilung fiir Veterinarwesen und Leiter des gesamten Veterindrdienstes
b df?r Armee. Im Stab jedes Armeekorps befindet sich ein Korpspferdarzt mit zwei zu-

| %?lfrllten Veteriniroffizieren. In den Divisions- und Gebirgsbrigadestiben ist je ein Di-
“519118- resp. Brigadepferdarzt mit einem zugeteilten Veterindroffizier eingeteilt.
Flelchzeitig betrug der Sollbestand an Armeepferden 62000 Reit-, Zug- und Tragtiere,
" 2ur Folge hatte, dass die Armee gemiss Truppenordnung 1936 total 530 Veteri-
lroffiziere benotigte.
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Bei Ausbruch des 2. Weltkrieges und somit Beginn der Aktivdienstzeit 1939/45
konnten nicht alle Pferdarztstellen in der Armee besetzt werden. Dies veranlasste den
Oberpferdarzt, am 2. September 1939 an den Oberbefehlshaber der Armee das Gesuch
zu stellen, es seien ihm alle Soldaten, Unteroffiziere und Offiziere anderer Waffengat-
tungen, die zivil als Tierarzte titig waren, fiir die Besorgung des Veterinardienstes in der
Armee zu Verfiigung zu stellen. Der General bewilligte das Gesuch schon am 5. Sep-
tember 1939.

Bei dieser Gelegenheit muss respektvoll erwidhnt werden, dass sich bei der damali-
gen Notlage zahlreiche tiber 60 Jahre alte, zum Teil bereits aus der Wehrpflicht entlas-
sene Veterindroffiziere als Freiwillige gemeldet haben.

Die Organisation des Veterinirdienstes fiir die Uberleitung vom Friedensdienst in
den Aktivdienst hat sich nicht zuletzt dank vorziiglicher Fithrung, pflichtbewusster
Vorbereitung und Verbesserung der materiellen Ausriistung bewihrt. Als Anerken-
nung von hochster Stelle hat der Generalstabschef in seinem Bericht iiber den Aktiv-
dienst 1939-1945 die Arbeit des Veterinidrdienstes wie folgt gewiirdigt: «Die Titigkeit
der Pferdirzte hat wihrend der ganzen Dauer des Aktivdienstes befriedigt. Auch die
Erfahrungen, die mit den Hilfsdienstpferdirzten gemacht wurden, waren gut. Alle ha-
ben gewissenhaft und fleissig gearbeitet. Als bester Beweis fiir die pflichtgetreue Arbeil
der Pferdérzte kann die Tatsache gelten, dass bei 36 360399 Pferdetagen der Armee nur
1254 Requisitionspferde und -maultiere eingingen (betrifft Feldarmee). Bei dieser Zall
sind die durch Unfille umgekommenen Tiere (Knochenfrakturen, Absturz im Gebirg
usw.) nicht mitgerechnet. Die Truppenpferdirzte haben in der Zeit vom 1. September
1939 bis 20. August 1945 bei Pferden und Maultieren der Feldarmee 1643933 Behand:
lungen durchgefiihrt. Fiir die fachkundige Arbeit in den Pferdekuranstalten zeugt, das
von 41 884 eingelieferten kranken Pferden 38 069 als geheilt entlassen werden konnten?

Diese Anerkennung bedeutet fiir alle, die dabei waren, ein wertvolles Zeugnis fi
die dem Land in schwerer Zeit geleisteten Dienste.

Die Nachkriegszeit, gepragt durch unaufhaltsam fortschreitende Mechanisierung
und Automatisierung in Wirtschaft, Armee und insbesondere auch in der Landwirt
schaft, begann den Verwendungskreis des Pferdes einzuengen. So wurde das Pferd zv-
erst auf den 1.1.1948 aus der Artillerie verdringt. Die damit verbundene Aufhebung der
Eidgenossischen Pferderegieanstalt in Thun auf den 1.1.1950 bedeutete einen empfind-
lichen Riickschlag fiir das gesamte Pferdewesen. Diese Anstalt war iiberflissig gewor
den} da ihre Hauptaufgabe, die Berittenmachung der Offiziere, durch die Motonsi
rung der Stibe der Artillerie, Genie- und Ubermittlungstruppen sowie der Einheils
kommandanten der Infanterie hinfillig geworden war.

Tiefgreifende Anderungen brachte fiir den Veterinardienst die Truppenordnuré
1951 infolge der stark reduzierten Pferdebestinde. Der Veterinirdienst wurde nich!
mehr als Truppengattung aufgefiihrt, sondern in den Rang eines Dienstzweiges V¢
setzt. Die Pferdarztstellen wurden stark abgebaut und die Veterinar-Formationen (Vet
Abteilungen) von 12 auf 6 reduziert. Neu hingegen erhielt der Stab jeder Verpfleguns”
abteilung einen Veterinaroffizier fiir die Lebensmittelkontrolle, dieser war gleichzeits
ABC-Offizier. Eine neue Aufgabe erhielt die Abteilung fiir Veterinirwesen, als 1950 der
Militirhundedienst in der Armee wieder Einlass fand.



Das schweizerische Militirveterinirwesen 609

Im Zuge des Abbaus von hippomobilen Einheiten und Formationen ergab sich
auch eine erhebliche Verminderung der Trainkolonnen und eine Reduktion des
Truppentrain, was eine weitere Verkleinerung des Armeepferdebestandes zur Folge
hatte. Dieser betrug gemiss Truppenordnung 1951 noch 17000, davon 13000 Train-
und 4000 Kavalleriepferde.

Durch die Truppenordnung 1961 erfuhr der Veterinirdienst wiederum eine Aufwer-
tng, indem die Veterindrtruppen wieder als Truppengattung aufgefithrt wurden. Die
1951 abgeschafften Pferdarztstellen in den Stiben der Felddivisionen und Gebirgsinfan-
terie-Regimenter wurden wiederum mit Divisionspferdarzten resp. dienstleitenden Re-
amentspferdirzten besetzt. Neu erhielt das Versorgungsbataillon, die frithere Verpfle-
uingsabteilung, zwei Veterindroffiziere (bisher einen) zugeteilt. Die Veterinirabteilun-
gen wurden von 6 auf 7 erhoht, aus den Heereseinheiten herausgenommen und dem
Rickwirtigen Dienst zugewiesen. Die bisherigen Pferdekuranstalten und Pferdedepots
wurden aufgelost und deren Funktionen in die Veterinirabteilungen integriert.

Nach Truppenordnung 1961 benétigte die Armee immerhin noch 15000 Pferde,
davon betrug der reglementarische Bestand bei der Kavallerie 3213 «Eidgenossen».

Auf 1.1.1969 wurden die Pferde aus den Infanterie-Regimentern der Felddivisio-
nen herausgenommen. Nach einer in der Offentlichkeit schon wiederholt entbrannten
und . T. lebhaft gefithrten Auseinandersetzung fiir und gegen die Beibehaltung der
Reiterwaffe, wurde mit dem «historischen» Parlamentsentscheid vom 5.12.1972 die
Abschaffung der Kavallerie beschlossen. Die letztmalige Reduktion der Pferdebe-
stinde erfolgte auf 1.1.1981 mit der Neuorganisation der Traintruppen, was zur Folge
hatte, dass der heutige Sollbestand an Armeepferden auf 6537 gesunken ist. Hier muss
dlerdings hinzugefiigt werden, dass der Landesbestand an diensttauglich befundenen
Plerden im Jahr 1984 ebenfalls nur 8833 betrigt.

Die nachstehende Tabelle soll veranschaulichen, wie sich die Armeepferdebestinde,
fuch welche bis vor wenigen Jahren fast ausschliesslich die Bedeutung des Militirvete-
Tirwesens beeinflusst wurde, innerhalb eines guten Jahrhunderts verindert haben.

f Einige Vergleiche der Anzahl dienstleistender, in der Armee eingeteilter Veterinir-
dfiziere:

Afm%pferdebestéinde: Veterindroffiziere:

1851 6100 1885 178

1863 18000 1898 238

1874 26000 1908 161

1908 35000 1911 207

911 40000 1924 292 + 50 zD
1924 66000 1936 412

1936 62000 1941 322

1947 30000 1952 320

1951 17200 1985 261

1961 15000 Vakanzen: 19
1969 13500 (+ zD Art 51 MO 54 Vet Of)

1981 6537
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Militirisch werden wir in unserem Land auf die Verwendung des Pferdes nicht ver-
zichten konnen, sofern wir nicht einer volligen Abkehr von der heutigen Konzeption
verfallen, sondern einer Weiterentwicklung unserer Armee nach bisherigen Vorstellun-
gen treu bleiben.

Mit der Neuorganisation und der damit verbundenen Reduktion der Traintruppen
auf 1.1.1981 wurden gleichzeitig 4 der 7 Veterindrabteilungen aufgelost, so dass heute
-nur noch die Territorialzonen des Gebirgsarmeekorps 3 iiber Veterinarformationen
verfiigen.

Als Folge des Abbaus der Pferdebestidnde sank auch die Anzahl der Truppenpferd
arzte auf 120, die ihre Funktion in den Gebirgsdivisionen, Brigaden und Veterinérab-
teilungen ausiiben.

Mit dem auf 1.1.1977 in Kraft getretenen neuen Versorgungskonzept der Armee
hat sich die tierérztliche Arbeit im Rahmen des Militarveterinirdienstes fiir die Hilfte
aller Veteriniroffiziere grundlegend gesindert. Ohne die Dienstchefs in den Territorial-
Zonen sind 103 Veteriniroffiziere, darunter viele einstige Truppenpferdirzte, in Stiben
und Einheiten innerhalb der 14 Versorgungs-Regimenter mit Aufgaben der praktischen
Fleisch- und Lebensmittelhygiene sowie der Seuchenbekidmpfung betraut worden.

Wie bereits erwihnt, wurde der Militirhundedienst 1950 der Abteilung fiir Vete
rindrwesen unterstellt. 1969 erfolgte die Reorganisation des Hunde-Wesens in der Ar
mee. Danach werden die im Instruktionsdienst benotigten Militirhunde durch Miet
beschafft. Wehrminner als Besitzer und Halter von armeetauglichen Lawinen-, Sanr
tits- oder Schutzhunden leisten ihren Militirdienst als Hundefithrer. Die Abrichtun
und Priifung der Militarhunde auf ihre Armeetauglichkeit erfolgt in den Sektionen der
schweizerischen kynologischen Gesellschaft und in den Lawinenhundekursen des
Schweizer Alpenclubs. 1974 wurden erstmals Testkurse fiir Katastrophenhunde durch
gefithrt, worauf 1979 der erste Einfithrungskurs folgte. Beim heutigen Sollbestand vor
550 Militairhunden sind zur Zeit nur ca. 440 verfiigbar. Das Manko besteht vorab bel
den armeetauglichen Schutzhunden, bei welchen ca. 100 fehlen.

Die Abteilung fiir Veterinirwesen wurde auf 1.1.1978 mit einer zusétzlichen Auf—
gabe betraut und damit auch erheblich vergrossert, indem ihr die EMPfA (Eidgenoss
sche Militirpferdeanstalt) mit einem Personalbestand von 80 Mitarbeitern unterﬂ?lh
wurde. Damit war die Voraussetzung gegeben, aus der AVET (Abteilung fiir Veterinar
wesen) auf den 1.1.1979 das Bundesamt fiir Militirveterinirdienst, BAMVET, 2
schaffen. Folglich ist seither der Oberpferdarzt als Chef Veterinirdienst der Armee
gleichzeitig Direktor des Bundesamtes fiir Militarveterindrdienst. .

In der heutigen Zeit sind koordinierte Dienste (z. B. koordinierter Sanititsdiens!
kein militirisches Wahngebilde, sondern effiziente Anpassung der traditionellen_ v
sammenarbeit zwischen Armee und zivilen Behorden in Notzeiten an die heutige St
tion. Bereits 1971 wurde eine Kommission mit dem Studium eines koordinierten Vetej
rindrdienstes beauftragt und 1975 konnten die Erhebungen ausgewertet werd§9- Das
aufgrund der Verordnung vom 3.5.1978 ausgearbeitete Konzept fiir den koordinierte?
Veterinirdienst (KVD) wurde vom Bundesrat am 17.8.1983 gutgeheissen. _

Das Ziel des KVD besteht in der Zusammenarbeit der bestehenden Veterindr d%enstf
aller Stufen und in der Aufgabe, in allen Fillen ausser im Normalfall den Einsel



Das schweizerische Militirveterinirwesen 611

von Personal, Mitteln und Einrichtungen der bestehenden zivilen und militdrischen
Veterinardienste zugunsten der Zivilbevolkerung und Armee aufeinander abzustim-
men. Die Koordination auf Landesstufe obliegt dem Beauftragten des Bundesrates, im
Falle des KVD dem Direktor des Bundesamtes fiir Militirveterindrdienst. Die mit Pla-
nung und Verwirklichung im Veterinirdienst beauftragten Organe in Bund, Kantonen
und Gemeinden gewihrleisten in allen strategischen Fillen die rationelle Losung fol-
gender Aufgaben:

- Koordination und Fihrung im veteriniardienstlichen Bereich auf allen Stufen

- Bekaimpfung von Tierseuchen, einschliesslich der unschédlichen Beseitigung der
Tierkorper

- Sicherstellung der Fleischhygiene
- Schutz der Nutztiere gegen AC-Schadenereignisse in Zusammenarbeit mit den iibri-
gen Partnern und Behandlung der von solchen Ereignissen betroffenen Tiere

- Sicherstellung der tierdrztlichen Versorgung, insbesondere des Nutztierbestandes
- Versorgung mit Veterindrmaterial (Pharmazeutika und Desinfektionsmittel)
- Ausbildung und Finsatz des in den Veterinidrdiensten titigen Personals

Auch innerhalb des KVD gilt der Grundsatz, dass der Veterinidrdienst der Armee
primér die Aufgaben der Armee erfiillt und sekundir Hilfe zugunsten der zivilen Orga-
nsationen leistet. Die Veteriniroffiziere sind somit zusammen mit den zivilen Stellen
verantwortlich fiir die Erhaltung des Nutztierbestandes, — wichtig fiir die Lebensmittel-
vwrsorgung der Bevolkerung im Ernstfall — die Lebensmittelhygiene und die Seuchen-
bekimpfung.

Es geht nun darum, den KVD aus der theoretischen Phase in eine praktische
Existenz zu erheben, was erst durch den gegenseitigen Willen zur aktiven Zusammenar-

bj:it und durch wiederholtes praktisches Durchexerzieren von Notfallsituationen mog-
lich sein wird.

Die Entwicklung des schweizerischen Militirveterinirwesens wurde im wesentli-
then durch die jeweiligen Oberpferdirzte geprigt, welche nachfolgend chronologisch
wfgefithrt sind.

Erster standiger eidgenossischer Oberpferdarzt — vor 1835 wurden nur fiir grossere
Tr.uppenaufgebote jeweils fiir die Dauer des betreffenden Dienstes Oberpferdirzte be-
Eichnet — wurde
1835 Johann Jakob Nif (1804—1870), Tierarzt von und in Aarburg ernannt.

Er wurde 1869 zu Oberstleutnant befordert. Er starb im Jahre 1870.

Es folgten:

870-1882 Professor Johann Rudolf Zangger (1826—1882) in Zirich. Der 1877
zum Oberst Beforderte hatte eine Doppelfunktion, indem er als eidge-
nossischer Oberpferdarzt und als Viehseuchenkommissir amtete.

$2-1913 Denis Potterat von Niedens in Yverdon, erster eidgenossischer Ober-

91 pferdarzt im Hauptamt, 1891 zum Oberst befordert.

1923“1928 Dr. Carl Buser (1862-1929) von Maisprach in Bern, Oberst

1933“1937 Dr. Hermann Schwyter (1878—1960) von Siebnen und Bern, Oberst

~1947 Dr. Leon Collaud (1882—-1958) von St. Aubin, ab 1941 Oberstbrigadier
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19481961 Dr. Ernst Bernet (1896—1980) von Grindelwald in Bern, ab 1.1.1950
Oberstbrigadier.

1962-1968 Dr. Fritz Aeberhard (1903) von Urtenen in Bern, Oberstbrigadier

1969-1980 Louis Gisiger (1916) von Glovelier in Bern, Brigadier und 1. Dir. des
BAMVET

1981- Dr. Alfred Krihenmann (1927) von Aadorf in Bern, Brigadier und Di-
rektor des Bundesamtes fiir Militdrveterinirdienst.

Da die vorliegende Arbeit, zusammen mit weiteren Verdffentlichungen, als Beitrag
fiir die anlasslich der 100-Jahr-Feier der Gesellschaft Zentralschweizerischer Tierérzte
erscheinende Festschrift gedacht ist, soll nun noch kurz, wie bereits in der Uberschrift
vermerkt, auf die Verhiltnisse innerhalb der GZST in bezug auf das Militirveterinir-
wesen eingegangen werden.

Die Gesellschaft Zentralschweizerischer Tierirzte hatte im Grindungsjahr 1885
einen Mitgliederbestand von 29 Tierérzten, 50 Jahre spater waren es 64 und 1985 zihlt
die Gesellschaft 130 eingeschriebene Tierdrztinnen und Tierérzte in ihren Reihen.

Dass in den Jahren zwischen den beiden Weltkriegen mit den hochsten je verzeich-
neten Armeepferdebestinden alle diensttauglichen Tierirzte fast ausnahmslos als
Truppenpferdirzte mit Offiziersrang in der Armee eingeteilt waren, galt auch fiir die
Mitglieder der GZST.

Alle in den vergangenen 100 Jahren der Gesellschaft Zentralschweizerischer Tier-
drzte angehdrenden Veteriniroffiziere namentlich zu erwihnen, wiirde den Rahmen
dieser Arbeit sprengen, so dass nachfolgend alle GZST-Mitglieder ab Hauptmanns-
grad genannt werden sollen. Folgende Kollegen bekleiden oder bekleideten den milité:
rischen Grad eines:

Veterindr-Hauptmann

v. Ballmoos Peter 1921-1976 Huttwil
Birchler René 1956 Einsiedeln
Egli Robert 1926 Gunzwil
Federer Otto 1928 Wolhusen
Fleischlin Hans 1914 Hildisrieden
Gnos Josef 1913-1966 Erstfeld
Heinimann Heinz 1923 Bern

Hodel Alois 19061984 Pfaffnau
Huber Alfred 1895 Zell
Kieliger Franz 1911 Luzern
Kilchsperger Gladi 1916 Langnau a.A.
Kennel Josef 1933 Sins
Lenzinger Ernst 1900 Kiissnacht
Lichtsteiner Josef 1836—-1886 Oberkirch
Lopfe Jorg 1948 Basel
Miiller Ferdinand 1896—-1952 Malters

Miiller Ferdinand 1908—1982 Ruswil



Miiller Otto

Meyer Leo

Nif Johann

Riber Clemens
Riederer Louis
Riederer Louis
Rittimann Georg
Rittimann Xaver
Scherer Josef
Sporri Rudolf
Stockli Anton
Staub Clemens
Wicki Franz
Widmer Simon

Veterindir-Major
Achermann Adolf
Blunschi Josef

Bieri Josef

Frei Othmar

Grini Alfred
Rofliger Hans
Huser Remigius
Kniisel Franz
Keller Hans

Kamer Othmar
Jost Anton

Notter Karl
Odermatt Gotthard
Strnimann Josef
Weber Alois
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1906—1974 Basel

1913-1967

Cham/Mainnedorf

1898—-1979 Willisau

1878-1943
1911
1945
1937
18861962
1914
19061983
1922
1913
1897-1956
1898-1951

1931
1881-1946
1936
1901-1980
1907-1976
19041984
1901-1985
1914
1928
1934

Kiissnacht
Eschenbach
Eschenbach
Emmen
Hitzkirch
Einsiedeln
Olten/Schaffhausen
Rothenburg
Menzingen
Root
Rothenburg

Luzern

Einsiedeln
Cham/Hagendorn
Cham

Stans
Ziirich/Feusisberg
Beromiinster
Luzern

Bern

Zug
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1870-1946 Willisau
1902-1967 Zug
1902-1970 Sarnen
1908 Ruswil
1870-1955 Schwyz

Veteringr-Oberstleutnant (soweit bekannt mit den jeweiligen Funktionen)

Amold Erwin
Felder Xaver
Kuhn Albert

Meyer Hans
Meyer Gustav
Notter J osef
Studer Robert
Yockli Anton
Staub Christian
Waser, Alois

1890—-1973 Sursee, Kdt einer Pferde-Kuranstalt
1841-1907 Schotz, Divisionspferdarzt
1893-1968 Sempach-Station,

Kdt einer Pferde-Kuranstalt
1895—1967 Reiden, Kdt einer Pferde-Sammelstelle
1882—1952 Andermatt, Kdt einer Pferde-Kuranstalt
18661944 Zug, Brigade- und Divisionspferdarzt
18961955 Schiipfheim, Div Pferdarzt
1893-1972 Gerliswil, Div Pferdarzt
1888—1969 Baar, Brigadepferdarzt
1893-1974 Luzern, Brigadepferdarzt
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Veterindr-Oberst

Barlocher Paul 1875—-1946 Luzern, Korpspferdarzt

Blattler Josef 1930 Reiden, stv. Oberpferdarzt im A-Stab
Biirgi Oskar 1873-1952 Kiisnacht ZH, A-Stab

Hiibscher Bruno : 1883-1952 Hochdorf, Kdt einer Pferde-Sammelstelle
Kniisel Peter 1857-1944 Luzern, Korpspferdarzt/Territorialdienst
Kink Friedrich 1891-1964 Luzern, Korpspferdarzt

Omlin Alois 1888—-1966 Bern/Lungern, Div Pferdarzt

Riederer Theodor 1879-1942 Eschenbach, Kdt einer Pferde-Kuranstalt
Schwyter Hermann 1878-1960 Luzern/Siebnen/Bern, '

Oberpferdarzt 1928-1937
Zimmermann Hieronymus 18671942 Sursee, Kdt einer Pferde-Kuranstalt

Oberst Schwyter, ebenfalls Mitglied der Gesellschaft Zentralschweizerischer Tier-
drzte, hat dem Militirveterinardienst wihrend Jahrzehnten seinen Stempel aufge-
driickt. Seine militarische Laufbahn begann er 1899 als Veterinirleutnant, unterrich-
tete von 1902 an withrend 25 Jahren als Lehrer und Kommandant in den Hufschmiede-
kursen in Thun, leistete Dienst in verschiedenen Stdben bei der Artillerie, im Kavalle-
rie-Regiment 1, Dragoner-Regiment 7, Gebirgsinfanterie-Brigade 15 und wihrend des
Aktivdienstes 1914-1918 im Armeestab. Erfolgreich unterrichtete er in den Veterinir
Offiziersschulen und war ein geschitzter Kommandant derselben. Ausserdem war
Oberst Schwyter auch wissenschaftlich titig. In den Jahren 19061908 erschienen von
ihm 3 Publikationen, die sich ausschliesslich mit dem Pferd befassten. Der Hufbeschlag
war jedoch sein besonderes Tatigkeitsgebiet und sein 1915 erschienenes Werk «Der
schweizerische Militir-Hufschmied» ist seit langem vergriffen und gilt noch heute unter
Pferdefachleuten als Nachschlagewerk ersten Ranges.

Von den 130 Mitgliedern der GZST sind gemass Offiziersetat 1985 noch 23 Tier
arzte als dienstleistende Veteriniroffiziere eingeteilt. Ein Major und ein Hauptmani
sind z D gestellt. Die 23 Veteriniroffiziere teilen sich gradmissig wie folgt auf:

Oberleutnant 17
Hauptmann 3
Major )
Oberst 1
Die 23 Veterinidroffiziere der GZST sind wie folgt eingeteilt:
Stibe 3
Versorgungs-Formationen 12

Hippomobile Formationen 8
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Dass innerhalb der Gesellschaft Zentralschweizerischer Tierirzte bei den Veteri-
niroffizieren der mittleren und hoheren Grade eine Liicke besteht, ist offensichtlich.
Dass diese Liicke nicht einmal mittelfristig aufgefiillt werden kann, ist hingegen sym-
ptomatisch fiir unseren Berufsstand. Wenn heute die hoffnungslos tiberfillten Fakul-
titen Tatsache sind und als Notlosung von einem Wartejahr gesprochen wird, wirkt die
Feststellung, dass sich fiir das Jahr 1985 nur 8 Studenten fiir die Veteriniroffiziers-
schule angemeldet haben, geradezu grotesk, wenn man bedenkt, dass 1985 in der Armee
19 Veterindroffiziere (vorwiegend Subalternoffiziere) fiir die Ubernahme wichtiger
Funktionen fehlen.

Zusammenfassung

Die Entwicklung des schweizerischen Militir-Veterinirwesens von der Mediationszeit iiber ver-
schiedene Etappen der Bildung des Bundesheeres und die Zeiten seiner Bewihrung wihrend den bei-
den Weltkriegen wird beschrieben. Es folgt die Schilderung der Umstrukturierung in Abhingigkeit
von der zunehmenden Motorisierung (1924: 66000 Armeepferde; 1981: 6537!) und eine kurze Dar-
sellung des Anteils von GZST-Mitgliedern am Veterinirdienst der Armee.

Résumé

Le développement des services vétérinaires de I’armée, du temps de la Médiation jusqu’aux di-
verses étappes de formation de ’armée fédérale, est tracé briévement. I1 suit un apercu de ses fonctions
durant les deux guerres mondiales, et de ses transformations, initiées par la motorisation progressive
del'armée (1924: 66 000 chevaux d’armée; 1981: 6537!). Quelques détails de la contribution des mem-
bres de la Société vétérinaire de la Suisse centrale sont ajoutés.

Riassunto

Lo sviluppo del servizio veterinario dell’esercito, dal periodo della Mediazione napoleonica fino
adiversi stadi della formazione dell’esercito federale, viene brevemente descritto. Segue un rendi-
tonto delle sue attivita durante le due guerre mondiali, e della sua ristrutturazione in seguito alla ridu-
zone drastica dei cavalli nelle forze armate (1924: 66000; 1981: 6537!). I contributi notevoli di mem-
i della Societa veterinaria della Svizzera centrale sono messi in rilievo.

Summary

The history of the army veterinary service in Switzerland during the 19th and 20st centuries is
outlined, After World War 11, the drastic reduction of the number of army horses has necessitated a
MW structure of the veterinary services. The contributions of members of the Veterinary association
f central Switzerland are brought forward.

Maﬂush‘ipteingang: 10. Juli 1985.



	Betrachtungen zur Entwicklung des schweizerischen Militär-Veterinärwesens unter spezieller Berücksichtigung der Verhältnisse innerhalb der Gesellschaft Zentralschweizerischer Tierärzte

